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Baby Boomer-Effekt I:
Die Zahl der Pflegebedürftigen steigt …

Einordnung

In den kommenden 25 Jahren 
müssen wir davon ausgehen, dass 
2,3 Millionen Menschen mehr als 
heute auf pflegerische 
Unterstützung angewiesen sein 
werden. 



Baby Boomer-Effekt II:
…die Arbeitsmarktreserve in der professionellen Pflege sinkt rapide!

Einordnung

In den kommenden Jahren wird der 
berufliche Nachwuchs kaum 
ausreichen, um die Berufsaustritte 
der Baby-Boomer Jahrgänge 
aufzufangen. Die Folge ist ein 
zunehmender Fachkräftemangel.

Sobald mehr Pflegekräfte aus dem 
Beruf altersbedingt ausscheiden als 
nachrücken (können), tritt der 
personelle Kipppunkt der Pflege ein.

Quelle: DAK-Pflegereport 2024 S. 19 & S. 115 
Def. Berufseinmündung: Die Einmündungsquote wird kalkulatorisch mit 80 Prozent angenommen; dabei ist mit 
Berufsumsteigerinnen und -umsteigern, Studienanfängerinnen und -anfängern sowie mit Personen zu rechnen, die nach 
der Ausbildung in die Familiengründung einmünden oder zunächst keine Berufseinmündung realisieren.
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Die demographische Transformation führt zu steigendem Bedarf an pflegerischer 
Unterstützung bei gleichzeitig abnehmenden Personalressourcen.
Erste Kipppunkte Ende der 2020er Jahre erwartet:
Altersbedingte Austritte aus dem Pflegeberuf werden nicht mehr durch Absolvent*innen von 
Pflegefachschulen ersetzt werden können.
Die Sicherstellung der Pflege und der Fachkräftemangel in der Pflege sind in den Augen der 
Bevölkerung zentrale gesellschaftspolitische Themen, die von der Politik nicht ernst genug 
genommen würden.
Ältere Pflegekräfte sind von gesundheitlichen Belastungen besonders betroffen. 
Auf sie haben sich Maßnahmen der Prävention und Gesundheitsförderung in besonderer Weise 
auszurichten. 
Die Boomer sind das Problem und die Lösung zugleich: Angesichts eines zurückgehenden 
Familienpflegepotentials bedarf es neuer Formen informeller und solidarischer Unterstützung in 
einer Gesellschaft des langen Lebens. 
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ZENTRALE BEFUNDE DER DIP-UNTERSUCHUNG: 
PFLEGE-MYTHEN UND ZENTRALE HERAUSFORDERUNGEN
Mythos Pflegekräfte verweilen nur wenige Jahre in ihrem Beruf!
Erkenntnis Pflegekräfte sind berufstreu.
Mythos Es gab einen „Pflexit“, eine coronabedingte Flucht aus dem Beruf! 
Erkenntnis Die Zahl der Erwerbstätigen in der beruflichen Pflege ist stabil. 
Mythos Der Pflegeberuf ist unattraktiv!
Erkenntnis 2020/ 2021 wurden so viele Pflegende ausgebildet wie noch nie. Die Ausbildungszahlen halten 

sich auch nach Einführung der generalistischen Ausbildung stabil – 
dabei spielen allerdings Zugewanderte regional eine zum Teil wesentliche Rolle. 

Mythos Die Krankenhäuser entziehen dem ambulanten Pflegemarkt durch eine bessere Bezahlung 
oder Arbeitsbedingungen die Fachkräfte!

Erkenntnis Beruflich Pflegende sind sektoren- und ortstreu.

Zentrale Herausforderung ist die Berufsdemographie und die durch sie ausgelöste Kipppunkte
Kippunkte = Ab 2029 gehen mehr beruflich Pflegende in den Ruhestand als Absolvent*innen 
von Pflegeschulen in den Arbeitsmarkt münden. 
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A LT E R S V E R T E I L U N G  B E R U F L I C H  P F L E G E N D E R

Quelle: DAK-Pflegereport 2024 S. 16 

Einordnung

Die größte Gruppe der Pflegenden 
in Sachsen ist 52 Jahre alt. Im 
Vergleich dazu: Das 
Durchschnittsalter im Bund liegt mit 
57 Jahren fünf Jahre darüber.  

Eine weitere recht große Gruppe ist 
60 Jahre alt.

Anzahl Pflegender in Sachsen nach 
Altersgruppen im Juni 2023 
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B E S C H Ä F T I G T E ,  E R S AT Z B E D A R F  U N D  B E D A R F S A N T E I L E  
I M  1 0 - J A H R E S - B E O B A C H T U N G S Z E I T R A U M  

Bereits in den nächsten 
10 Jahren müssen in fast jedem  
Bundesland 20% Personal ersetzt 
werden, um die altersbedingt
Ausscheidenden zu ersetzen. 

Sachsen schneidet beim Ersatzbedarf im 
Vergleich zum Bund (21,9 %) mit 19,7% 
im Ländervergleich am besten ab.

Einordnung

Quelle: DAK-Pflegereport 2024 S. 17 
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B O O M E R - E F F E K T  
D I E  A R B E I T S M A R K T R E S E R V E  S C H M I L Z T …

Δ = 11.752 

Einordnung

Der Fachkräftemangel ist bereits
heute eine Herausforderung. 
In 2024 und 2025 wirkte das Verhältnis 
von Berufseinmündungen zu 
Berufsaustritten noch nicht dramatisch, 
dies verändert sich in den Folgejahren.
Die ersten Kippunkte (die 
Renteneintritte übertreffen die Quote der 
Berufseinsteiger, die in den Beruf 
einmünden) werden in den ersten 
Bundesländern ab 2029 erwartet (Bayern, 
Bremen, Sachsen-Anhalt).

Quelle: DAK-Pflegereport 2024 S. 19 & S. 115 
Def. Berufseinmündung: Die Einmündungsquote wird kalkulatorisch mit 80 Prozent angenommen; dabei ist mit 
Berufsumsteigerinnen und -umsteigern, Studienanfängerinnen und -anfängern sowie mit Personen zu rechnen, die nach 
der Ausbildung in die Familiengründung einmünden oder zunächst keine Berufseinmündung realisieren.

Abschmelzen der
Arbeitsmarktreserve 1,0 % 0,5 %2,0 %
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K I P P P U N K T  S A C H S E N

Einordnung

Hier zeigt sich, dass die 
Investitionen in die Pflege in 
Sachsen (speziell in der 
Altenpflege) Früchte tragen 
(siehe Folien ab S. 31).

In Sachsen wird bis 2030 kein 
Kipppunkt erwartet, ABER es 
besteht trotzdem ein großer 
Personalmangel.

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 28 



K e r n f r a g e n  d e r  P f l e g e

BEVÖLKERUNGS-
BEFRAGUNG
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Z E N T R A L E  B E F U N D E  D E R  B E V Ö L K E R U N G S B E F R A G U N G
P F L E G E :  E I N  G E S E L L S C H A F T L I C H E S  T O P T H E M A

• Das Thema Pflege (Pflegeversicherung und Personalmangel in der Pflege) wird von der Bevölkerung als 
zentrale gesellschaftliche Herausforderung unserer Zeit gewertet. 

• Die Bevölkerung ist weiterhin bereit – und zwar über alle Generationen hinweg – sich an Aufgaben der 
Unterstützung und Begleitung auf Pflege angewiesener Menschen zu beteiligen. 

• Die Bevölkerung befürchtet deutliche Mehrausgaben für die Bewältigung von Pflegebedürftigkeit. Das besorgt sie. 
• Die Bevölkerung ist überwiegend ratlos, wie sich das Problem der Sicherstellung der pflegerischen Versorgung in 

der Zukunft lösen und finanzieren lässt.
• Einkommensabhängige Leistungen (Beteiligung einkommensstärkerer Haushalte) werden von einer Mehrheit 

begrüßt. 
• Hohen Respekt schuldet die Bevölkerung beruflich Pflegenden. Dabei geht sie allerdings von einem sehr 

traditionellen und wenig professionsgeprägten Verständnis von Fachpflege aus. 
• Über 50 Prozent der über 40-Jährigen sind bereit, Nachbarn, Freunde und Bekannte bei Pflegebedürftigkeit 

regelmäßig im Alltag zu unterstützen. 



13

U N T E R S T Ü T Z U N G S B E R E I T S C H A F T
W E I T E R H I N  A U S G E P R Ä G T

In Sachsen sind 54 Prozent der Menschen bereit, andere im Bedarfsfall zu pflegen oder zu 
unterstützen. Das ist 1 Prozent weniger als im Bund.

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 8 Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 7 
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G R O S S E  S O R G E  U M  D I E  S I C H E R S T E L L U N G  D E R  
F I N A N Z I E R U N G

Einordnung

Sorgen um die finanzielle 
Absicherung sind in Sachsen 
mit 45 % stärker ausgeprägt 
als im Bundesdurchschnitt (43 
%).

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 5 
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N E U E  W O H N F O R M E N  S I N D  G E F R A G T

Über 50 % der deutschen 
Bevölkerung wünschen sich bei 
Pflegewohngruppen eine finanzielle 
Unterstützung ähnlich wie es sie 
für die Versorgung in Pflegeheimen 
gibt.

Mit 72 % sprechen sich in 
Sachsen 5% mehr der Befragten 
als im Bundesdurchschnitt (72 %) 
für eine bessere Finanzierung 
von Wohngruppen aus. 

Das 
Pflegekompetenzgesetz 
gibt das richtige Signal

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 6 



DAK
ROUTINEDATEN-

ANALYSE
Jahrgänge 1946 bis 1964
nach Tätigkeitsschlüsseln
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Z E N T R A L E  B E F U N D E  D E R  D A K - R O U T I N E D AT E N A N A LY S E
A U - TA G E  B E R U F L I C H  P F L E G E N D E R :  E I N  W E C K R U F

1. Pflegekräfte, insbesondere Pflegehilfskräfte, bleiben trotz gesundheitlicher Beeinträchtigungen 
vergleichsweise lange im Beruf. 

2. Beruflich Pflegende sind in besonderer Weise von gesundheitlichen Risiken betroffen: 
Insbesondere von Erkrankungen des Bewegungsapparates (in ausgeprägter Weise) 
und psychischen Belastungen. 

3. Beruflich Pflegende der Boomer-Generation sind besonders häufig von gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
betroffen/ hohe Anzahl an Arbeitsunfähigkeitstagen. In der Altenpflege liegt sie im Schnitt bei über 50 AU-
Tagen per anno. 

Die gesundheitlichen Belastungen von beruflich Pflegenden im späteren Erwerbsalter fordern eine explizite 
Präventions- und Gesundheitsförderungsstrategie für beruflich Pflegende. 
Die Arbeitsbedingungen älterer Arbeitnehmer*innen gilt es verstärkt in den Fokus pflegepolitischer Aufmerksamkeit 
zu rücken. 

Quelle: DAK-Pflegereport 2024 
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A U - TA G E  S A C H S E N

Einordnung

Auch in Sachsen liegen die AU- 
Tage der Pflegeberufe mit 
durchschnittlich 53 deutlich über 
denen anderer Berufe – die 
Anzahl ist etwas höher als der 
Bundesschnitt (51 AU-Tage). 

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 12 



19

R E L AT I V E  A B W E I C H U N G  I M  B U N D E S V E R G L E I C H

Einordnung

Die Zahl der AU-Tage liegt bei 
den Pflegeberufen in allen 
Bundesländern über dem 
Bundesdurchschnittswert.

Die relative Abweichung der 
AU-Tage vom 
Bundesdurchschnitt ist in 
Sachsen eher ungünstig. 

Quelle: DAK-Landespflegereport Sachsen 2024 S. 13 
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